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In der Ta t ist Tyršs liberal-darwinistische s Wettbewerbsdenke n die Voraussetzun g 
seines Nachdruck s auf physische un d moralisch e Gesundheit , auf ständige Tätigkei t 
als Moto r des Fortschritts , um im „Lebenskampf " bestehe n zu können . Nichtsdesto -
weniger bleibt der Nutze n von stichwortartige n Informationsbrocke n über tschechi -
schen Hegelianismus , Herbartismus , gar Neothomismus , fraglich, da Tyrš kaum an 
sie anknüpft , sonder n seine Idee n von auswärt s bezieht . Leide r beschränk t sich Krejčí 
meist darauf , Tyršs Ansichte n (etwa seine philosophische n Artikel in Riegers Lexikon 
ode r seine Abhandlun g über „Mohamme d un d seine Lehre" ) einfach wiederzugeben , 
ohn e deren Herkunf t un d Erkenntniswer t bzw. Banalitä t zu untersuchen . Ma n fragt 
sich weiter , inwiefern ein Buch über Tyrš triviale Informatione n über Jungmann , Kol-
lár, Palack ý un d Havlíče k erfordert ; aber auch unte r der Voraussetzun g eines bloß po -
pulärgeschichtlich-pädagogische n Vorhaben s dürfen die Problem e nich t verzerrt 
werden - was jedoch z. B. bei der Schilderun g der Ursache n der philosophische n 
Rückständigkei t Böhmen s im 19. Jahrhunder t (S. 89f.) geschieht . Auch der Vergleich 
Tyrš-Masary k überzeug t nicht , ebensoweni g wie die innere n Gründ e für die national e 
Konversio n des als Friedric h Tirsch geborene n Sokolgründers . 

Da s eigentlich e Thema , die Entstehun g eine r Turnerschaft , die weit meh r als einen 
bloßen Verein für Leibesübunge n darstellt , komm t in Krejčís Buch zu kurz . Tyrš 
hatt e aus einer sehr kritische n Sicht der tschechische n Verhältniss e herau s die Sokol-
Ide e als Kristallisationspunk t einer neuen , brüderlichen , gesunde n un d moralische n 
Nationalgemeinschaf t entworfen . De r Nachdruc k wird im besprochene n Buch , auße r 
auf die Ertüchtigun g zur Wehrhaftigkeit , auf die Ästhetik des Turnens , auf die har -
monisch e Entwicklun g der physische n un d sittliche n Kräfte gelegt; die fundamental -
demokratisch e national e Erziehung , auch der historisch e Zusammenhan g mit der 
jung-tschechische n Politik , schein t mir dagegen in ihre r Bedeutun g unterbewertet . 
Ein knappe s Schlußkapite l ist der -  meist tabuisierte n -  Krankhei t des großen Organi -
sator s gewidmet . Es wird leider die Chanc e nich t genutzt , Tyršs homoerotische n 
Männlichkeitskul t mi t seinen psychische n Störunge n in Verbindun g zu bringen . 
Krejčí liefert gewiß einen brauchbare n Grundstoc k an Informatione n über ein in der 
Tschechoslowake i verdrängte s Thema : eine kritisch e Monographi e steh t noc h aus. 
Berlin B e d ř i c h L o e w e n s t e i n 

Kov tun, Jiří: Slovo má poslanec Masaryk [Das Wort hat der Abgeordnete Masaryk]. 

Edice Arkýř, Münche n 1985, 211 S. 

In Anbetrach t seiner enorme n literarische n Produktivitä t un d der vielfältigen Spu-
ren , die Masary k zuma l im Gefolge seiner zahlreiche n Kontroverse n hinterlasse n hat , 
ist es erstaunlich , wie unverhältnismäßi g wenig große Teile des gedruckte n un d zu-
gänglichen Quellenmaterial s von der Geschichtsschreibun g genutz t worde n sind. So 
wie die allgemeine n historische n un d politische n Bedingunge n für eine wissenschaft-
lich-kritisch e Auseinandersetzungmi t der Perso n un d dem Werk Masaryk s bislang frei-
lich nich t günstig waren , so gilt dies auch für das Unternehme n eine r kritische n Editio n 
jener archivalische n ode r nu r schwer greifbaren gedruckte n Materialien , auf dere n Ba-
sis allein ein fundierte r historische r Diskur s sich erst entfalte n könnte . 

Vor diesem Hintergrun d stellt die Čítanka-Literatur , d. h . jene in ihre r didaktische n 
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Intentio n auf eine Würdigun g des 5e/rer'er-Präsidente n un d die Etablierun g eines 
tschechoslowakischen Staatsbewußtsein s zielende n Auswahlsammlunge n von Ma -
saryk-Texten , wie sie vor allem in der Zei t der Erste n Republi k gängig waren , den vor-
herrschende n Typu s der Quellenpublikatio n dar . Auch die sehr hilfreiche n Vorarbei -
ten von Jaromí r Doleža l un d Vasil Škrach zeichne n sich eher durc h pädagogisch-se -
lektiven als wissenschaftlich-systematische n Charakte r aus. 

Nebe n den in Abstände n imme r wieder aufgelegten literarische n Hauptwerke n Ma -
saryks sind gerade in den letzte n Jahre n von verschiedene n Autore n un d an verschie-
dene n Orte n archivalisch e Materialien , d. h . Teile von seiner Korrespondenz , veröf-
fentlich t worden , bis hin zu dem von Jarosla v Pecháče k publizierte n un d kommentier -
ten , aufsehenerregende n Briefwechsel mi t Edvar d Beneš aus den Jahre n 1926 bis 1933. 
De r im Exil lebend e un d gegenwärtig an der Librar y of Congres s in Washingto n wir-
kend e Schriftstelle r un d Historike r Jiř í Kovtu n ha t es nu n erstmal s unternommen , der 
tschechisc h lesende n Öffentlichkei t Masaryk s Rede n nahezubringen , mi t dene n dieser 
im Reichsra t hervorgetrete n ist. 

Es ist dies ein verdienstvolle r Beitra g schon insofern , als gerade im tschechische n 
historische n Bewußtsein Masaryk s Abgeordnetentätigkei t nac h der Staatsgründun g 
weitgehen d der Vergessenheit anheimfie l un d auch in der wissenschaftliche n Litera -
tur , von der Wiener Dissertatio n A. Fried s abgesehen , nu r kursorisc h abgehandel t 
wurde . Kovtu n bezeichne t die Auswahl von über 20 Reden , die Masary k von 1891 bis 
1893 als Vertrete r der Jungtscheche n un d von 1907 bis 1914 im Name n seiner „realisti -
schen " Zweimann- , bzw. ab 1911 von ihm allein repräsentierte n Einmann-Parte i 
hielt , nu r als einen ersten Schrit t un d als eine Anregun g für eine kritisch e Gesamtaus -
gabe, welche auch Masaryk s Ausführunge n im böhmische n Landta g von 1892/9 3 ein-
zuschließe n hätte . 

Inbegriffen sind dabei die Rede n Masaryk s in der Delegation , dem parlamentari -
schen Diskussionsforu m der Donaumonarchi e zu Frage n der Außenpolitik , die er wie 
im Reichsra t durchgängi g in deutsche r Sprach e vorgetragen hat , im Unterschie d zum 
böhmische n Landtag , wo er sich nu r tschechisc h zu Wort meldete . Es handel t sich um 
eine Auswahl sowohl hinsichtlic h der Gesamtzah l aller Reden , die er als Reichsratsab -
geordnete r gehalten ha t -  Kovtu n führ t dreißi g „große " an - , als auch um ausgewählte 
un d meist sehr kurze Auszüge der Redetexte , wobei die Auslassungen deutlic h mar -
kiert sind. 

Di e von Kovtu n auf der Grundlag e der Reichsrats - un d Delegationsprotokoll e 
übersetzte n Texte sind chronologisc h geordnet , jeweils mit einer kleinen Einleitun g 
sowie mit Titeln versehen , in welchen der Inhal t stichwortarti g zusammengefaß t 
wird. Vorausgeschick t ist der Sammlun g eine zwanzigseitige Einführun g zum Them a 
„De r Abgeordnet e Masary k un d die tschechisch e Politik" , die keine erschöpfend e 
Darstellun g seiner parlamentarische n Tätigkei t zu geben beansprucht , sonder n den 
historische n Hintergrun d beleuchte n soll. Nich t nu r das Fehle n eines Anmerkungs -
apparate s läßt erkennen , daß der Auswahlban d in der Traditio n der Čítanka- Literatu r 
steht . Die s gilt auch in inhaltliche r Hinsich t für Kovtun s Skizze von Masaryk s Wirken 
als Reichsratsabgeordnete r un d als führende r Vertrete r der tschechische n Sache in der 
Donaumonarchie . 

Sowoh l die Figu r Masaryk s als auch die Konture n der tschechische n Politi k werden 
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in großen Züge n un d geradezu liebevoll nachgezeichnet.Dabe i wird das aus den 
Reichsrats - un d Delegationsrede n ablesbare Selbstverständni s Masaryk s sowie jenes 
der bürgerliche n un d kleinbürgerliche n nationale n tschechische n Politi k vor 1914/1 8 
- die zum Teil abweichend e Positio n der Sozialdemokrate n bleibt unberücksichtig t -
freilich ohn e problemgeschichtlich e Reflexion als theoretische r Bezugsrahme n über -
nommen . Die s gilt zuma l für die beiden Hauptpostulat e der tschechische n National -
politi k vor 1914/18 , d. h . für die generelle Forderun g nac h Gleichberechtigun g un d 
die spezielle Doktri n des historische n Staatsrechts . Als in sich gewissermaßen pro -
blemfreies , nich t hinterfragte s Fundamentalprogram m der nationalemanzipatori -
schen tschechische n Bestrebunge n wird dieses hell leuchten d gegen den dunkle n Hin -
tergrun d des zentralisierende n un d germanisierende n Habsburgerstaate s abgehoben . 
Da ß allerdings auch die tschechisch e Gleichberechtigungs - un d historisch e Staats -
rechtsaxiomati k für das österreichische Problem kein generel l gültiges Lösungsmodel l 
offerierte un d daß die national e tschechisch e Emanzipatio n mi t ihre m Program m auf 
ihre Weise gleichfalls eine Chiffre der österreichische n Miser e bildete , ist allerdings 
eine Erkenntnis , zu dere n Erhellun g Masary k gerade im Reichsra t un d in der Dele -
gation am wenigsten beitrug . 

Auf diesen Foren , dere n realpolitisch e Einflußmöglichkeite n gewiß sehr beschränk t 
waren , deren Bedeutun g für die Selbstdarstellun g der eigenen un d tschechische n Inter -
essen insbesonder e im Blick auf die international e Öffentlichkei t Masary k jedoch sehr 
bewußt wahrnahm , ha t er in den entscheidende n Frage n weitgehen d in Reih un d 
Glie d mit der nationale n tschechische n Politi k gefochten . Im Reichsra t un d in der De -
legation tra t er in der Tat , mit offenem ode r herabgelassene m Visier, wie ein rettende r 
Ritte r vom Berge Blaník auf, als entschlossene r Vorkämpfe r der tschechische n Sache . 

Will man Masary k als Kritiker der nationale n tschechische n Politi k un d des tsche -
chische n Nationalismu s kennenlernen , wird ma n seine Rede n (sowie publizistische n 
Bekundungen ) heranziehe n müssen , mit dene n er sich an die heimisch e Öffentlichkei t 
wandte , d. h . an seine eigene Anhängerschaf t wie an seine Gegner . Erst die verglei-
chend e Einbeziehun g dieser seiner engagierte n un d teilweise überau s harsche n Kriti k 
läßt seine Konture n als vnitřní osvoboditel (innere r Befreier) , als den ihn Kovtu n zu 
Rech t beschreibt , sichtba r zutage treten . Gleichzeiti g scheine n dami t auch erst die 
Voraussetzunge n für ein differenzierte s Bild der komplexe n un d widerspruchsvolle n 
Persönlichkei t Masaryk s sowie seiner un d der tschechische n Politi k in der Habs -
burgermonarchi e gegeben. Vor einem solche n weitergespannte n Hintergrun d wird 
zude m die zunehmend e Revolutionierun g un d Radikalisierun g seines politische n 
Denken s deutlich , mit welcher er auf die sich zuspitzende n innen - un d außenpoliti -
schen Verhältniss e reagierte , wird erst eigentlic h verständlich , wie un d warum aus 
dem vnitřní osvoboditel eine r der Zerstöre r des habsburgische n Vielvölkerstaate s un d 
der revolutionär e Gründe r der Tschechoslowakische n Republi k wurde . 

Mi t seiner Auswahl aus wichtigen Parlamentsrede n im alten Österreic h ha t Jiř í Kov-
tu n auf eine bislang stark vernachlässigt e historisch e Themati k aufmerksa m gemach t 
un d einen Schrit t unternommen , dem , wie zu hoffen ist, bald eine möglichs t kom -
plett e un d kritisch kommentiert e Gesamtausgab e von Masaryk s politische n Rede n 
folgen möge . 
Münche n R o l a n d J. H o f f m a n n 


